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I. Kapitel.

B a u g r u n_d.

a) Befchaffenheit des Baugrundes.

Die Befchaffenheit oder Qualität des Baugrundes ift in erfter Reihe vom techni—

fchen Standpunkte aus zu beurtheilen. Bei folchen Bauwerken, welche zum Auf-

enthalt von Menfchen und Thieren dienen follen, treten zu den rein technifchen auch

noch gefundheitliche Anforderungen hinzu. '

Die technifche Beurtheilung eines Baugrundes bezieht fich hauptfalchlich auf fein

Verhalten gegen den vom Fundamente ausgeübten Druck. Die verfchiedenen Boden-

arten zeigen in diefer Beziehung eine nicht geringe Mannigfaltigkeit, und es find für

die hierdurch bedingte Befchaffenheit des Baugrundes insbefondere die nachflehenden

Factoren mafsgebend.

1) Die Befchaffenheit des Baugrundes hängt in erfter Reihe von feiner Feflig-

keit ab, d. i. von feiner Widerftandsfa'higkeit gegen den vom Bauwerk ausgeübten

Normaldruck. In Bezug auf diefe Eigenfchaft der verfchiedenen Bodenarten unter—

fcheidet man prefsbaren und unprefsbaren Baugrund. Zu letzterem gehören

alle Bodenarten, welche diefelbe oder eine gröfsere Druckfeftigkeit, wie das Fundament-

Mauerwerk befitzen; alle übrigen Bodenarte_n werden als prefsbare bezeichnet.

Zum unprefsbaren Baugrund gehören die maffigen Felsarten (Bafalt, Granit, Syenit, Porphyr, harter

Kalk- und Sanditein etc.), ferner gefchichtete Felsarten, in denen [ich keine Rutfchflächen bilden können,

und ganz fette Gefehiebeablagerungen (von mindeftens 4 bis 6m Mächtigkeit), welche auf anderen guten

Bodenfchichten aufruhen. Bei den prefsbaren Bodenarten iii: das gegenfeitige Verhältnifs zwifchen dem

vom Bauwerk ausgeübten Normaldruck und dem Mais der Prefsbarkeit entfcheidend für die Befchafl'enheit

des Baugrundes. Ueber die Grenzen, welche in diefer Richtung noch zuläffig find, bezw. welche einen

Baugrund als überhaupt noch brauchbar erfcheinen lafl'en7 wird fpäter die Rede fein. ’

2) Die Befchaffenheit des Baugrundes ift nicht allein durch feine Druckféf’cigkeit,

fondern auch durch die Mächtigkeit der betreffenden Bodenfchicht bedingt. Ein

fonft guter Baugrund, der in geringer Mächtigkeit auf einer lockeren Bodenfchicht

lagert, ift in Folge deffen auch fchlecht; eben fo wird eine weniger gute Bodenart

dadurch, dafs fie in dünner Lage auf einer ganz fef’cen Schicht aufruht, etwas beffer. .



233

Hat_die tragfähige Schicht eine genügende Mächtigkeit, ruht fie aber auf einer weicheren Schicht

auf, fo mufs man bei Ausführung des Fundamentes die erft'ere möglichft wenig fchwächen, d. h. man mufs

das Fundament thunlichft wenig in die tragfähige Schicht verfenken. Hat man z. B. unter dem zu er-

richtenden Gebäude Kellerräume anzulegen, fo ifl: man allerdings genöthigt, von der tragfähigen Schicht

fo viel abzugraben, als es die gewünfchte Kellertiefe erfordert. Bei geringer Mächtigkeit diefer Schicht

jedoch kann es unter Umftänden geboten fein, die Keller fo hoch als irgend thunlich zu legen d. h. die-

felben möglichfl: hoch aus der Erde herauszubauen.

3) Auf die Befchaffenheit des Baugrundes if’c auch von Einflufs, welche Nei-

gung ,die betreffenden Bodenfchichten haben. Je mehr durch die vorliegenden

Neigungsverhältniffe ein Abgleiten einzelner Schichten begiinftigt werden kann, defto

mehr verliert der fragliche Baugrund an Güte.

4)Durch das Wa ffer welches bald als Grundwaffer, bald als offenes fiehendes,

als fliefsendes oder als wellenfchlagendes Waffer auftritt, ii’c die Befchaffenheit des Bau-

grundes gleichfalls in erheblicher Weife bedingt. Vom Einfluffe des Waffers, der in

einem Erweichen des Bodenmaterials, in einem Auswafchen deffelben etc. beflehen

kann, wird noch eingehend gefprochen werden. An diefer Stelle fell nur hervor-

gehoben werden, dafs Bodenarten, die fonf’c einen ganz geeigneten Baugrund abgeben

würden, durch die Gegenwart von Waffer unbrauchbar werden können.

5) Fiir die Befchafi'enheit des Baugrundes ift endlich noch von Wichtigkeit, ob

nachtheilige Veränderungen deffelben zu erwarten Reben oder ob auf folche

Rücklicht genommen werden mufs. Indem auch betreff diefes Gegenftandes auf fpätere

Betrachtungen verwiefen wird, fei hier nur bemerkt, dafs mit derartigen Verände-

rungen in den betreffenden Bodenfchichten auch eine Aenderung in deren Befchaffen-

heit als Baugrund eintritt. .

Aus dem Gefagten geht hervor, dafs die Befchaffenheit eines Baugrundes, in

fo weit fie vom technifchen Standpunkte aus zu beurtheilen if’c, durch eine nicht ge-

ringe Zahl von Factoren beeinflufst wird, und dafs es forgfältiger Vorerhebungen

und Bodenunterfuchungen bedarf, bevor man die Befchaffenheit des Baugrundes

in genügender Weife beurtheilen kann. Obwohl lich folche Unterfuchungen mit

grofser Genauigkeit durchführen laffen, fehlt es doch häufig an einem ficheren Mafs-

f’cabe zur genauen Schätzung der Tragfähigkeit des Baugrundes. Man ift defshalb

veranlafft, die verfchiedenen Bodenarten zu claffificiren und [ich dadurch allgemeine

Anhaltspunkte für die fog. Güte des Baugrundes zu verfchaffen.

Mit Rückficht auf die letztere Bezeichnung kann man den unprefsbaren Bau-

grund auch als fehr guten Baugrund bezeichnen und den prefsbaren Baugrund in

nachftehender Weife untertheilen:

'I) Guter Baugrund, der fich nur in geringem Mafse zufammenpreffen läfft,

wie grober und feft gelagerter Kies (von mindef’cens 2 bis 3m Mächtigkeit), Gerölle

(von gleicher Mächtigkeit), fetter Mergel, zerklüfteter Felfen etc., ferner, wenn kein

Erweichen durch das Waffer fiattfinden kann, fef’cer Lehm und Thon, fo wie alle

Mifchungen von Sand und Thon (in Schichten von mindef’cens 2 bis 3m Mächtigkeit).

2) Ziemlich guter Baugrund, der zwar prefsbarer als der gute Baugrund ift,

deffen Nachgiebigkeit jedoch für den Befland des Bauwerkes meif’c unfchädlich ift, wie

fetter Lehm und grober Sand, erflerer jedoch nur, wenn er vom Waffer nicht erweicht

werden kann, letzterer nur, wenn er feft gelagert ift, keine thonigen und humofen

Theile enthält und wenn er nicht künftlich (durch Wafferfchöpfen) oder natürlich (durch

Aufheben des Gleichgewichtes im Waffer) in Triebfand verwandelt werden kann 134).

134) Aller Sand kann Tricbfand werden, der feine am leichleßen.
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3) Schlechter Baugrund, d. i. folcher Boden, der zwar nicht knetbar iftf

aber jedem etwas ftärkeren Drucke nachgiebt, dabei zum Theile feitlich ausweicht,

wie feiner Sand, naffer Lehm und Thon, Damm- und andere vegetabilifche Erde,

aufgefullter Boden etc.
‚

Vegetabilifche Erden und aufgefüllter Boden bilden nicht nur ihrer grofsen Prefsbarkeit halber einen

fchlechten Baugründ, fondern auch wegen ihres bedeutenden Gehaltes an mineralifchen und organifchen

Subftanzen, welche das Mauerwerk in fchädlicher Weife beeinflufl'en. Zu den erfleren gehören insbefondere

die Chlorfalze, zu letzteren ftickftoffhaltige Beimengungen, welche durch die Bodenfeuchtigkeit in Ver—

wefung gerathen und die Bildung des fog. Mauerfrafses veranlaifen. Insbefondere ifl: der Grund und Boden

unferer Städte häufig durch eingef1ckerte Fäcal-Flüffigkeit ganz verdorben.‘

4) Sehr fchlechter Baugrund oder ganz weicher, "meil’t knetbarer Boden,

der feitlich ausweicht, fobald er belaflet wird, wie Torf, Moorboden, Humus, Flug-

fand, Triebfand etc.

Nur in fehr feltenen Fällen bildet die oberfte Erdfchicht einen brauchbaren Baugrund; nur voll-

ftändig froft- und witterungsbeftändiger Felfen gehört hierzu. Sonf’t hat man es entweder mit einer fo

lockeren Bodenart zu thun, dafs ein Bauwerk überhaupt nicht darauf gefetzt werden kann; oder es liegt

eine fefiere Schicht zu Tage, die jedoch durch Profi und andere atmofphärifche Einflüffe gelockert wird

und (lefshalb auch nicht als Baugrund verwendet werden kann.

Auf dem flachen Lande ill. es häufig die fog. Mutter- und Ackererde, welche die oberfte Erdfchicht

bildet und die unter allen Umftänden als Baugrund ungeeignet ifl, nicht nur weil fie zu weich ift, fondern

auch aus dem Grunde, weil fie in Folge ihres flarken Humus-Gehaltes leicht Anlafs zur Schwammzüchtung giebt.

In Städten findet man häufig aufgefüllten Schutt, auf den ein Bauwerk gleichfalls nicht gefetzt werden kann.

Findet man an der Bauf’celle fchlechte oder fehr fchlechte Bodenarten, fo ver-

fahrt man, fobald dies möglich if’t, am beften in der Weife, dafs man die lockeren

Bodenfchichten abgräbt, bis man auf eine tragfähige Schicht gelangt, in der fo ge-

bildeten Baugrube kann alsdann das Fundament unmittelbar ausgeführt werden.

Ift diefes Verfahren nicht zuläffig, fo mufs durch entfprechende Conftruction und

Ausführung des Fundamentes felbfi dem Bauwerk die erforderliche Standfef’tigkeit ver-

liehen werden; bisweilen kann fchlechter Baugrund auch verbeffert werden, wovon

noch unter c die Rede fein wird.

Auf ziemlich guten Baugrund können Gebäude ohne \/Veiteres gefetzt werden,

wenn f1e einen verhältnifsmäfsig nur kleinen Druck ausüben und wenn ein geringes

Setzen des Gebäudes für deffen Befiand unfchädlich if’t. Sonf’t mufs man den-Bau-

grund künftlich zu befeftigen fuchen.

Der gute Baugrund ift im Stande, die meiden vorkommenden Bauwerke mit

Sicherheit zu tragen; bei fehr gutem Baugrund if’c die Grenze der Tragfähigkeit noch

niemals erreicht worden.

Zu den technifchen Bedingungen, welche ein guter Baugrund zu erfüllen hat,

treten bei zum Bewohnen befiimmten Gebäuden noch die Anforderungen der Hygiene

hinzu. Diefe beziehen lich im Wefentlichen darauf, dafs die von Menfchen ] und

Thieren zu benutzenden Räume durch den Baugrund nicht »feucht« gemacht werden

follen und dafs der Baugrund an diefe Räume auch keine gefundheitsfchädlichen,

von der Verwefung organifcher Stoffe hauptfächlich herrührenden Gafe abgeben darf 135).

135) Die Gasmenge, welche die obere Bodenfchicht enthält, oder was das Gleiche ift, die Cafe, welche die Poren diefer

Schicht durchfetzen, heifsen Grundluft oder Bodenlu ft; diefelbe befindet lich fait unausgefetzt in einem Zuflande langfamer

Bewegung, hervorgerufen durch die Temperaturfchwankungen im Erdboden, durch den einfickernden Regen, durch Luftdruck-

änderungen etc. Die Grundluft ill: weder in ihrer Menge, noch in ihrer Zufammenfetzung unveränderlich; die erflere ift haupt-

fz'mhlich vom Feuchtigkeitsgehalt des Bodens abhängig, letztere insbefondere von der urfprünglichen Befchafl'enheit des letzteren

und von der Befcliaffenheit jener Stoffe, welche ihm durch Luftwechfel, atmofphärifehe Niederfchläge oder aus befonderen

Quellen der Verunreinigung (Abortgruben, Unrathscanäle, Kehricht- und Dünger-graben etc.) zugeführt werden. (Siehe:

PETTENKOFER, M. v. Der Boden und fein Zufammenhang mit der Gefundheit des Menfchen. Berlin 1882.)
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In unferen Städten il’c es haupti‘ächlich das Grundwaifer, welches Kellerwohnnngen

und andere unterirdifche Räume feucht macht, und im \Vefentlichen ift es der Inhalt

von Aboi*tgruben, Unrathscanälen, Stall- und Kehrichtgruben, welcher bei fchlechter

Conitruction diefer Anlagen in den umgebenden Boden fickert und denfelberi dadurch

verpeflet. Auf dem flachen Lande treten diefe Uebelftände in Folge der dafelbf’t

herrfchenden Bauweife weniger Hark auf; dort ift namentlich der fumpfige Boden,

welchem die' bekannten fchädlichen Sumpfgafe ihre Entftehung verdanken, nach-

theilig. (Siehe auch Theil III, Band 4 u. 5 diefes :>Handbuches«, S. I 11. ff.)

Ohne den Werth und die Bedeutung diefer gefundheitlichen Anforderungen zu verkennen, haben die-

felben für den Architekten, fobald er die Befchafl'enheit eines Baugrundes als gut oder fchlecht zu bezeichnen

_hat, doch im Allgemeinen nur einen akademifchen Charakter. In unferen Städten und auch an anderen

Orten iit die Bauflelle in der Regel [0 fcllarf oder doch innerhalb fo enger Grenzen gegeben, dafs das

Gebäude, unbekümmert ob der Baugrund in gefundheitlicher Beziehung entfpricht oder nicht, dafelbft

ausgeführt werden mufs. Die Hauptaufgabe des Architekten beiteht alsdann nur darin, durch zweckmäfsige

Conftruction der Fundamente des Gebäudes und feiner fonficigen Theile den gefundheitsfchädlichen Einfiufs

des Baugrundes möglichlt unwirkfaun zu machen 136).

Gegen das Eindringen der Grundluft in die Kellerräume fichert eine unter dem ganzen Gebäude

durchgeführte Beton-Schicht; eine Lage von fettem Thon ill nicht fo wirkfam. Soll auch die das Gebäude

umgebende Bodenfchicht keine Grundlnttan dafl'elbe abgeben, fo mufs man die Kellermauern ‚nach aufsen

frei legen, was durch Anordnung eines ringsum laufenden Luft- oder Ifolirgrabens 1“) erreicht wird.

Durchgehende Beton—Schicht fowohl, als auch Luftgräben dienen gleichfalls dazu, um die Boden-

feuchtigkeit vom Gebäude abzuhalten. Von anderen Mitteln das Eindringen von Grundwal'fer in die

Kellerräume und das Feuchtwerden des Mauerwerkes etc. zu verhüten, wird noch fpäter die Rede fein.

b) Unteri'uchung des Baugrundes.

Da von der Befchaffenheit des Baugrundes zum grofsen Theile die Confiruction 33°-

und Ausführung der Fundamente abhängt, da. ferner der Beitand eines Bauwerkes Allgemeines'

wefentlich durch die richtige Gründung defi'elben bedingt iii, erfcheint es von großer

Wichtigkeit, von vornherein die Bodenbefchaffenheit der in Ausficht genommenen

Bauflelle genau zu kennen. In manchen Fällen liegen in diefer Beziehung bereits

die nöthigen Erfahrungen vor, indem z. B. in der unmittelbaren Nähe der Baufielle

bereits Gründungen ausgeführt worden find, oder es find die geologifchen Verhält-

niffe fo einfach und untrüglich, dafs fie einen zuverläffigen Anhaltspunkt gewähren ;_

alsdann find befondere Vorarbeiten, welche eine eingehende Ermittelung der Boden-

befchaffenheit bezwecken, nicht erforderlich.

Sobald jedoch folche Anhaltspunkte nicht vorliegen, find befondere Boden—

unterfuchungen vorzunehmen; diefelben follten in folchen Fällen niemals unterlaffen

und [lets auf das Sorgfältigf’ce vorgenommen werden. Nur auf Grundlage der ge-

nauef’ten Unterfuchungen diefer Art läfft fich die richtige Fundirungs-Methode wählen,

und nur in folcher Weife laffen fich fpätere ReconftructionsArbeiten, welche ftets [ehr

zeitraubend und kof’tfpielig find, vermeiden; unter Umitänden kann blofs auf diefem

Wege dem baldigen Verfall eines Bauwerkes vorgebeugt werden.

Die Unterfuchung des Baugrundes hat die Bodenforten fett zu fiellen, welche

auf der Bauitelle vorhanden find; hierbei genügt es nicht, blofs die Aufeinanderfolge

Die Grundlut't ß:rörnt durch den Boden der Kellerräume in das Innere der Gebäude ein; das Emporfleigen derfelhen

wird fchon durch die Gleichgewichtsitörungen belördert, denen die Innenluft durch das Oeffnen von Thüren und Fenitern, durch

die Verfchiedenheit in der Temperatur der einzelnen Innenräume etc. unterworfen ill, am meiiten aber durch die Einrichtungen

für Heizung und Lüftung des Gebäudes, fo wie durch die fon“: vorhandenen Feueritellen, Schorniteine etc.

136) Vergl. HASELBERG, E. v. Ueber den Baugrund der Wohnhäufer. Deuti'che Viert. f. öfl'. Gefundheitspfi. 1870, S. 35.

137) Siehe auch Theil III, Band 2 (Abth. III, Abfchn. !, A. Kap. über ‚Schutz gegen Feuchtigkeit und Witterungs-

einfliiffe-)‚ fo wie Theil III, Band 5 diefes »Handbuches- (Art. 149). .


